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Zum Abschluss des Elbhangfestes 2009 wird das Programm
(ohne Gershwins Klavierkonzert) am 28. Juni um 21.00 Uhr
im Schlosspark Pillnitz wiederholt.
9. Außerordentliches Konzert
Wayne Marshall | Klavier und Dirigent
Samstag, 27. Juni 2009
19.30 Uhr
Sonntag, 28. Juni 2009
11.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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:: ARTIST IN RESIDENCE – WAYNE MARSHALL
4
Programm
George Gershwin (1898 – 1937)
Ouvertüre zu »Girl Crazy«
Allegro marcato
Konzert in F für Klavier und Orchester
Allegro (alla breve)
Adagio – Andante con moto
Allegro agitato 
P A U S E
»Gershwin in Hollywood« · Orchestersuite
zusammengestellt von Robert Russell Bennett
1. The Back Bay Polka
aus »The Shocking Miss Pilgrim« (»Das schockierende Fräulein Pilgrim«)
2. A foggy Day
aus »A Damsel In Distress« (»Wie einst im Mai«)
3. Slap that Bass
aus »Shall We Dance« (»Darf ich bitten«)
4. Love Walked In
aus »The Goldwyn Follies«
5. Nice Work if You can get it
aus »A Damsel In Distress«
6. One, two, three
aus »The Shocking Miss Pilgrim«
7. Love is here to stay
aus »An American in Paris«
(»Ein Amerikaner in Paris«)
8. They can’t take that away from me
aus »The Barkleys of Broadway«
(»Die Tänzer vom Broadway«)
»Porgy and Bess« · Sinfonisches Bild aus der gleichnamigen Oper
für Orchester bearbeitet von Robert Russell Bennett
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»Dieser Gershwin steckt uns alle in die Tasche.
Sinfonien? Konzerte? Wozu braucht er eine
Sinfonie, wenn er solch einen Song schreiben
kann? Das ist die Musik Amerikas. Sie wird
so lange bestehen wie ein Lied von Schubert
oder ein Walzer von Brahms«.
John Ireland, britischer Komponist




* 26. September 1898
in Brooklyn, New York
City
† 11. Juli 1937
in Hollywood
Sein Leben
New York zu Beginn des 20. Jahrhunderts mau-serte sich bereits zu einer riesigen Stadt. Über
Ellis Island betraten hunderttausende Auswande-
rer aus der Alten Welt amerikanischen Boden – Ar-
mut, Elend und Unterdrückung, Pogrome, Recht-
losigkeit und Terror hinter sich lassend, um einen
Neuanfang mit Tatkraft und Überlebenswillen zu
wagen: »Oh America, oh America, forgotten all the
tears and fears forever, oh America, oh America, let
us start our new born life«. 
Viele russische Juden waren darunter, so auch
Morris Gershovitz aus Petersburg, der sich nicht wie
sein Vater der zaristischen Armee verpflichten woll-
te. Morris hatte jedoch noch ein weiteres Motiv, der
Heimat den Rücken zu kehren: die Liebe zu Rose
Bruskin. Ihre Familie war 1891 ausgewandert, Mor-
ris folgte, passte seinen Namen der neuen Umge-
6
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bung an (Gershvin), heiratete Rose in New York und
bekam mit ihr vier Kinder: Ira, Jacob (George), Ar-
thur und die Tochter Frances. 
George wuchs in keinem musikalischen Am-
biente auf. Der Vater wechselte oft seinen Wohn-
sitz, um seinen ebenfalls wechselnden Arbeitsplät-
zen nahe zu sein, die Mutter schien es mit der
Beaufsichtigung ihrer Kinder nicht sehr genau zu
nehmen. Es war die Straße, ein Musikautomat und
ein Jazzclub, die in dem sechsjährigen George mu-
sikalische Saiten zum Klingen brachten: Er hörte
eines Tages Anton Rubinsteins Melodie in F, die ihn
unmittelbar »ansprang«, und bei seinen Rollschuh-
fahrten durch Harlem vernahm er die Rhythmen
und Klänge aus dem Baron Wilkins Club. Roman-
tische Sentimentalität, fetzige Jazz-Rhythmen und
die Blues-Melancholie der schwarzen Musiker ver-
banden sich in Georges sensibler russisch-jüdischen
Seele und flossen bald in zahllose Songs, Orches-
terwerke, Musical Comedies und seine einzige Oper
»Porgy and Bess« ein. Als er zwölf Jahre alt war,
schaffte sich die Familie ein Klavier an, welches Ge-
orge zeit seines Lebens nie mehr loslassen sollte.
Er nahm Unterricht bei Miss Green, Mr. Goldfarb
und Charles Hambitzer; später vertiefte er seine
Theoriekenntnisse bei dem gebürtigen Ungarn Ed-
ward Kilenyi.
New York hatte eine Straße zwischen der Fifth
Avenue und dem Broadway, die erfüllt war mit Mu-
sik – mit Unterhaltungsmusik: es war die 28. Straße,
auch genannt die »Tin Pan Alley« (»Zinnpfannen-
straße«). Hier konzentrierten die aus dem Boden
sprießenden Musikverleger ihre Geschäfte, hierher
kamen Sänger, Schauspieler, Produzenten von Mu-
sical-Comedies, Bandleader, Theatermanager, Mu-
sikladenbesitzer und viele andere mehr, um sich
über die neuesten Verlagserscheinungen zu orien-
tieren und die hitverdächtigen dem Konkurrenten
abzujagen. Aus den Häusern erscholl der blecher-
ne Klang der Klaviere (von daher der Beiname der
Straße!), gespielt von zahllosen »song pluggern«,
7
Ouvertüre zu »Girl Crazy«
Entstehung 1930
Uraufführung
14. Oktober 1930 in New
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1928 brach Gershwin zu
einer längeren Reise nach





Strawinsky und Ravel um
Unterricht, traf Weill und
Lehár, Kálmán und Alban
Berg.
darunter der sechzehnjährige George Gershwin (so
schrieb er seinen Namen) vom Verlag Jerome H.
Remick. Sein Klavierspiel wie auch seine unbeküm-
merte Improvisationskunst beeindruckten etliche
Besucher wie Fred Astaire, den Journalisten Max
Abramson oder die Lyriker Murray Roth und Irving
Ceasar. Mit Roth schrieb Gershwin seinen ersten
veröffentlichten Song »When You Want ‘Em You
Can’t Get ‘Em«, mit Caesar den ersten Hit »Swanee«,
den der Sänger Al Jolson in seine Revue »Sindbad«
aufnahm und damit ungeheuer populär wurde. Die
Schallplattenaufnahme von »Swanee« mit Al Jol-
son wurde millionenfach verkauft und brachte
Gershwin in einem Jahr etwa 10.000 Dollar ein.
Ein Wort Edward Kilenyis (Gershwins Kompo-
sitionslehrer) sollte sich bewahrheiten. Er kannte
die Psychologie der amerikanischen Musikszene
nur zu gut und sagte dem jungen Musiker voraus,
dass nach einem Erfolg mit »Popular Music« bald
Dirigenten kommen und ihn nach seriösen Werken
fragen würden. Mit der »Rhapsody in Blue« elek-
trisierte der Fünfundzwanzigjährige sein Publikum.
Es war kein Geringerer als der Dirigent Walter Dam-
rosch, Leiter der New York Symphony Society und
späterer Chef des New York Philharmonic Orches-
tra, der daraufhin bei Gershwin ein Klavierkonzert
und »Ein Amerikaner in Paris« in Auftrag gab. 
Eine Reise nach Kuba 1932 inspirierte ihn zu
seiner »Cuban Overture«, welche einen Komponis-
ten zeigt, der sich genauer mit formalen Struktu-
ren auseinandersetzt, sich in kontrapunktischen
Techniken übt, neue harmonische Ideen entwickelt
und differenzierter orchestriert. Nicht nur seine Be-
schäftigung mit Bachs »Kunst der Fuge« und Wer-
ken von Schubert, Beethoven und Brahms, sondern
auch der Unterricht bei Joseph Schillinger mag
dazu beigetragen haben, dass hier ein erfolgsge-
wohnter Komponist neuen Ufern entgegenstrebte.
Gershwin starb im Alter von 38 Jahren an den
Folgen eines Gehirntumors. Er war der erste Cross-
over-Komponist, den die Alte Welt verschlief. 
8 Gershwin | Klavierkonzert in F 
»Swanee« und die Broad-
way-Produktion der
Musical Comedy »La, La,
Lucille!« machten Gersh-
win berühmt. Er schrieb
Songs für die George





ten nach seiner Musik.
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3. Dezember 1925 in der
New Yorker Carnegie Hall
mit dem New York Sym-
phony Society Orchestra
unter der Leitung von
Walter Damrosch – Solist



















Die New York Symphony Society hatte den Mut,Gershwin den Kompositionsauftrag für ein
Klavierkonzert zu erteilen und ihn zu verpflichten,
dieses sowohl bei der Uraufführung als auch in Fol-
gekonzerten selbst zu spielen. Im Juli 1925 begann
der Komponist mit der Arbeit und vollendete die
in traditioneller sinfonischer Dreisätzigkeit gehal-
tene Partitur am 10. November. Gershwin orches-
trierte sein Konzert selbst und machte damit deut-
lich, dass er der »einzige Songwriter war, aus dem
ein Komponist wurde«, wie Irving Berlin neidlos
feststellte. Um seine Instrumentierung zu überprü-
fen, mietete er sich Musiker für eine Probe und
konzentrierte sich auf eine klassisch-romantische
Orchesterbesetzung. Lediglich das Schlagzeug ist
etwas »amerikanisch« angereichert. 
Die Uraufführung am 3. Dezember 1925 unter
Walter Damrosch – mit Glasunows 5. Sinfonie und
einer Suite von Henri Rabaud – löste Begeisterung
aus. Gershwin hatte die Carnegie Hall erobert und
galt als der größte amerikanische Komponist sei-
ner Zeit. Nicht nur die Fülle seiner melodisch-the-
matischen Einfälle, sondern auch die elastische und
unangestrengte Verarbeitung und Entwicklung des
musikalischen Materials auf dem Fundament der
Sonatensatzform (1. Satz), der dreiteiligen Liedform
(2. Satz) und der Rondoform (Finalsatz) beweisen
die Meisterschaft des »Tin Pan Alley-Kindes«. Nir-
gendwo auch nur der Anflug von Pedanterie! Das
ganz und gar Mitreißende sind die Ausdrucks- und
Stimmungsvielfalt des Konzerts, die unmittelbare
Ausstrahlungskraft seines Humors und seiner Me-
lancholie (man genieße nur die »schleichenden«
Klarinetten und die wie aus der Ferne rufende Jazz-
trompete des 2. Satzes), die überschäumende Orgi-
astik seiner rhythmischen Elemente.
»Lady Jazz«, schreibt Walter Damrosch im
Programmheft zur Uraufführung, »fand auf ihrem
9
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Weg rund um die Welt bisher niemanden, der sie als
respektiertes Mitglied in den angesehenen musika-
lischen Zirkeln empfangen hätte [...] George Gersh-
win scheint dieses Wunder gelungen zu sein. Auf
kühne Art und Weise hat er diese ausgesprochen
unabhängige und moderne junge Dame in das klas-
sische Gewand eines Konzerts gehüllt. Doch hat er
ihre faszinierende Persönlichkeit um keinen Deut
geschmälert. Er ist der Prinz, der Aschenputtel an
die Hand genommen und sie vor der erstaunten
Welt zur Prinzessin ernannt hat - worüber sich ihre
eifersüchtigen Schwestern mit Sicherheit mächtig
geärgert haben«.
10 Gershwin | Klavierkonzert in F | Porgy and Bess
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»Porgy and Bess« ·







10. Oktober 1935 in New






















Gershwin hatte den Roman »Porgy« von EdwardDuBose Heyward gelesen, dessen Frau Doro-
thy das Werk für die Bühne bearbeitet hatte. Das
erfolgreiche Schauspiel war für ihn »das hervorra-
gendste Stück über Farbige, das ich kenne«. Bald
schmiedeten er und DuBose Pläne für ein gemein-
sames Projekt »Oper«. Ein Vertrag mit der Theatre
Guild wurde geschlossen, die sich verpflichtete, mit
der neuen Oper auch auf Tournee zu gehen. Zu
DuBose und Gershwin trat noch Gershwins Bruder
Ira als erfahrener Songwriter hinzu. Zwei Jahre
dauerte die Arbeit an der Oper. Im Sommer 1934
mietete Gershwin in der Nähe von Charleston, wo
DuBose lebte, eine kleine Hütte auf Folly Island.
Hier tauchte er in die Atmosphäre der schwarzen
Bevölkerung ein, in die Gesänge und Tänze der
»Gullah-Neger«, in ihr typisches »Shouting«, in die
stampfende Rhythmik ihrer Gebete, die »eine Wir-
kung hervorbrachten, die in ihrer ursprünglichen
Kraft fast erschreckend war. Jetzt, da ich mit ihm
[Gershwin] lauschte, begann ich das Außerge-
wöhnliche und Eigenartige zu begreifen«, berichtet
DuBose Heyward. 
Ende August/Anfang September 1935 schloss
Gershwin die Partitur ab. Gleichzeitig begannen die
Proben. Als Dirigent war Alexander Smallens, ein
russischer Emigrant, verpflichtet worden, die Sän-
ger waren Schwarze, darunter der Steptänzer John
W. Bubbles, der keine Noten lesen konnte, für die
Partie des Sportin’ Life. Die Titelrollen sangen Todd
Duncan und Anne Brown. Die Oper errang bei ih-
rer Uraufführung am 30. September 1935 im Bos-
toner Colonial-Theatre einen riesigen Erfolg, der
sich allerdings in der folgenden Zeit nur mühselig
durchsetzen konnte. Die musikalische Idiomatik
und die Tatsache, dass es sich um eine »Neger«-
Oper handelt, weckte musikalische und rassistische
Vorurteile.
11
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»Seit der Erstaufführung
von ›Porgy and Bess‹ bin
ich immer wieder ge-
fragt worden, weshalb
das Werk als Volksoper
bezeichnet wird. Die
Erklärung dafür ist ein-
fach. ›Porgy and Bess‹
ist eine Geschichte aus
dem Volk, und die Musik,
die die Leute darin ma-
chen, ist natürlich Volks-




lichen Vorlagen zu ver-
wenden, weil ich die
ganze Musik aus einem
Guss haben wollte. Des-
halb komponierte ich meine eigenen Spirituals und
Volkslieder. Aber sie gehören noch zur Volksmusik –
und deshalb ist ›Porgy and Bess‹, da in der Form ei-
ner Oper, eine Volksoper. Es kommt jedoch eins noch
hinzu: ›Porgy and Bess‹ handelt von dem Leben der
Schwarzen in Amerika, und es sind deshalb Elemen-
te hinzugekommen, die bisher noch in keiner Oper
aufgetaucht sind. Ich habe mein Verfahren so aus-
gerichtet, dass ich die Elemente des Dramas, des
Humors, des Aberglaubens, der religiösen Inbrunst,
des Tanzes und des unbesiegbaren Mutes, die die-
ser Rasse eigen sind, mit einbeziehen konnte. Wenn
ich damit eine Form geschaffen habe, die Oper und
Theater verbindet, dann hat sich diese Form ganz
wie von selbst aus dem Stoff ergeben. Es ist wahr,
dass ich für ›Porgy and Bess‹ Songs geschrieben
habe. Ich schäme mich zu keiner Zeit, Songs zu
schreiben, solange es nur gute Songs sind«.
George Gershwin in der New York Times, 20. Oktober
1935, zitiert nach Edward Jablonski »George Gershwin
im Spiegel seiner Zeit«, London 1992
12 Gershwin | Porgy and Bess | Gershwin in Hollywood
Plakatankündigung
zu Gershwins Oper
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Gershwin in Hollywood
Von Karen Kopp






















I m Jahr1930 komponierte George Gershwin sei-ne erste Filmmusik für Hollywood für den Fox-
Film »Delicious«. Sechs Jahre später folgte er erneut
dem Ruf der Filmstudios und zog mit Bruder Ira
und dessen Frau erneut nach Los Angeles. Um
Gershwins Gesundheit stand es zu der Zeit nicht
gut, aber die Arbeit lockte ihn. Zwischen 1936 und
seinem Tod 1938 komponierte er Originalpartitu-
ren zu den Filmen »Shall we dance« (»Darf ich bit-
ten«) mit Fred Astaire und Ginger Rogers und
»Damsel in Distress« (»Wie einst im Mai«) mit Fred
Astaire und Joan Fontaine. Gershwin schrieb eine
Musik, deren tänzerische Qualitäten das Duo As-
taire/Gershwin zum dauerhaften Erfolgsrezept
werden ließ. Der Revuefilm »The Goldwyn Follies«,
für den der Produzent Samuel Goldwyn George
den Choreografen Balanchine engagierte, verwen-
det Musik von Vernon Duke und Ray Golden so-
wie den Titel »Love Walked In«, den George Gersh-
win bereits 1930 komponiert hatte. Ira schrieb
1937 für den Film einen Text dazu.
Nach Gershwins Tod haben Regisseure weiter-
hin auf seine Musik zurückgegriffen und einzelne
Songs verwendet. So zum Beispiel in dem 1947
entstandenen Streifen »The Shocking Miss Pilgrim«,
13
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Gershwin inmitten des
Filmteams von »Shall We
Dance«, 1936:
sitzend Fred Astaire und
Ginger Rogers, am Klavier




Bruder Ira und Musikdirek-
tor Nathaniel Shilkret 
einem Musical-Film, der die Geschichte einer Frau-
enrechtlerin im Boston des ausgehenden 19. Jahr-
hunderts erzählt. Kay Swift und Ira Gershwin
schrieben neue Texte zu Gershwins Musik. »The
Barkleys of Broadway« (»Die Tänzer vom Broad-
way«)  wurde der letzte gemeinsame Film von Fred
Astaire und Ginger Rogers, und der Song »They
can’t take that away from me« aus der Feder von
George und Ira Gershwin taucht hier neben Musik
von Henry Warren auf. Der 1951 entstandene Film
»An American in Paris« bedient sich einer reichen
Auswahl von Gershwins Kompositionen, um die
Lebensgeschichte des Komponisten – wenn auch
mit einigen Legenden versehen – zu erzählen.
»Love is here to stay« gehört zu den Kompositio-
nen, die einen festen Platz unter den Jazz-Stan-
dards erobert haben.
14 Gershwin | Bennett
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Robert Russell Bennett
Komponist – Arrangeur – Orchestrator
Der Komponist und ArrangeurRobert Russell Bennett wur-
de am 15. Juni 1894 in Kansas
City, Missouri, geboren und starb
am 18. August 1981 in New York.
Seinen ersten Klavierunter-
richt erteilte ihm seine Mutter.
Sein Vater, der eine Blaskapelle
und ein Orchester dirigierte, führ-
te ihn in die Orchesterpraxis ein.
1909 begann er seine musikali-
sche Ausbildung bei Carl Busch
(1862 bis 1943) und studierte
Harmonielehre, Kontrapunkt und
Komposition. Er spielte 2. Violine
im Sinfonieorchester von Kansas
City und verdiente sein Geld als
Pianist in Bars, Clubs und Kinos.
Dort entdeckte er seine Liebe für
populäre Musik. 1916 ging er nach New York, ar-
beitete zunächst als Kopist und wurde kurz darauf
Orchestrator beim prominentesten Verlagshaus der
»Tin Pan Alley«. Er reiste nach Europa, nahm in Pa-
ris Kompositionsunterricht bei der »Mutter« der
amerikanischen Komponisten, Nadia Boulanger,
und wurde 1928 mit dem Guggenheim-Preis für
Komposition ausgezeichnet. Ab 1930 arbeitete er
für die Studios in Hollywood, ab 1941 als Kapell-
meister verschiedener Rundfunk- und Fernsehor-
chester.
Mehr als 300 Musicals hat er in 40 Jahren
orchestriert. 1955 wurde seine Orchesterfassung
von »Oklahoma!« mit dem Oscar ausgezeichnet,
1957 erhielt er einen Spezial-Tony Award für sei-
ne Verdienste um das Broadway-Musical. Als Kom-
ponist legte er ein beachtliches Œuvre vor, darun-
ter sechs Opern und eine Operette, Filmmusiken,
ein Gitarrenkonzert und ein Konzert für Violine,
Klavier und Orchester, Kammermusik, eine Orgel-
sonate und Chorwerke. 
Karen Kopp
15
Unter den Musicals, die
Bennett für Orchester bear-
beitet hat, sind Werke von
Vincent Youmans (»No, No,
Nanette«, 1925), Jerome
Kern (»Show Boat«), George
Gershwin (»Porgy and Bess«,
1935), Irving Berlin (»Annie
Get Your Gun«, 1946), Cole
Porter (»Kiss Me, Kate«,
1948), Kurt Weill (»Lady in
the Dark«, 1941), Richard
Rodgers (»Oklahoma!«,
1943), Fritz Loewe
(»My Fair Lady«, 1956).
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Wayne Marshall
Artist in Residence
W ayne Marshall ist als virtuoser Organist, Pia-nist und Dirigent in den bedeutendsten Kon-
zertsälen und bei  führenden Orchestern und Festi-
vals der Welt zu Gast. Er ist ein herausragender
Interpret der Werke Gershwins, Bernsteins, Elling-
tons und anderer amerikanischer Komponisten des
20. Jahrhunderts. 
Als Dirigent und Solist gastierte er bei vielen
namhaften Orchestern: u.a. Bournemouth Sym-
phony, BBC Philharmonic und London Philharmo-
nic Orchestra, Hallé Orchestra Manchester, New
Sinfonietta Amsterdam, Rotterdam Philharmonic
Orchestra, Flämisches Radio-Sinfonieorchester, Or-
chestre National de Belgique, Accademia di Santa
Cecilia, Wiener Symphoniker, Swedish Radio Sym-
phony Orchestra, die Rundfunk-Sinfonieorchester
von Berlin, des NDR und des MDR sowie das Hong-
kong Philharmonic Orchestra.
2000 debütierte er in Wien als Dirigent von
»Wonderful Town« mit dem Österreichischen Ra-
diosinfonieorchester im Konzerthaus und kehrte
2002 mit »Guys and Dolls» dahin zurück. Außer-
dem dirigierte er bei den Bregenzer Festspielen
2003 und 2004 die »West Side Story«. 
Wayne Marshall ist »Organist-in-residence« an
der Bridgewater Hall in Manchester. Im Oktober
2004 spielte er den Solopart in der umjubelten Ur-
aufführung von James MacMillans Orgelkonzert »A
Scotch Bestiary« mit dem Los Angeles Philharmo-
nic Orchestra unter Leitung von Esa-Pekka Salo-
nen. Als Pianist und Organist gastierte er darüber
hinaus bei den Berliner Philharmonikern und den
Hollywood Bowl. Er trat mit Musikern wie Kim
Criswell, Tasmin Little, Natalie Clein, Matthew
Trusler, Ole Edvard Antonsen und Willard White
auf. 
16 Dirigent
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
19
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH















Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Tel.: +49 351 - 89 55-0






Mitglied im Förderverein der Dresdner Philharmonie
Genuss und Erlebnis
Die Verbindung von Wein und Sekt mit Musik hat
auf Schloss Wackerbarth eine lange Tradition. Ent-
lang der Elbe erstrecken sich die Weinberge des ro-
mantisch gelegenen Erlebnisweinguts, das sich der
800-jährigen sächsischen Weinbautradition genau-
so verschrieben hat wie dem zeitgemäßen Genuss
mit allen Sinnen. Die feine sächsische Art zu genie-
ßen – sie ist tief verwurzelt in der Geschichte von
Schloss Wackerbarth und ein wichtiger Teil säch-
sischer Identität. Das barocke Ensemble inmitten
der Weinberge, erlesene Weine, prickelnde Sekte
und kulinarische Leckerbissen bilden das willkom-
mene Ambiente, feinen sächsischen Genuss zu er-
leben.
Die Mitgliedschaft im Förderverein der Dresdner
Philharmonie, die auf ebenso traditionsreiche Ge-
schichte zurückblickt und den Dresdnern und ihren
Gästen mit ihren Konzerten Genuss und Erlebnis
bietet, war für uns daher folgerichtig als Ausdruck
unserer Verbundenheit mit diesem sächsischen
Klangkörper.
21
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22 Vorankündigung
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Ein Weltstar bei den Filmnächten am Elbufer, 4. Juli:
Waltraud Meier singt Wagner
23
Sie ist das glänzende Bild selbstverständlicher Perfektion: Wal-
traud Meier. Sie gilt heute unangefochten als  DIE Wagner-
Sängerin ihres Fachs. Vielleicht weil sie wie alle wirklich guten
Künstler sich selbst zugestand, immer den rechten Moment abzu-
warten. Nach Jahren als Ensemble-Mitglied an kleinen und mitt-
leren Häusern erlebte sie ihren internationalen Durchbruch 1983
bei den Bayreuther Festspielen. Seitdem hat sie weltweit mit den
bedeutendsten Dirigenten und Regisseuren gearbeitet und ist an
allen Opernbühnen von Rang aufgetreten.
Dresdner Philharmonie am Elbufer
Samstag 4. Juli 2009 | 21.00 Uhr | FK
Freilichtgelände am Königsufer
IM RAHMEN DER »FILMNÄCHTE AM ELBUFER«
Wagner-Gala mit Waltraud Meier
Auszüge u.a. aus
»Die Meistersinger von Nürnberg« · »Tristan und Isolde« · »Götterdämmerung«
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Waltraud Meier | Sopran
Mit freundlicher Unterstützung:
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2008/2009
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Nachdruck des Textes von Christine Mitlehner mit freund-
licher Genehmigung der Autorin und www.musiktext.de.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und Grafik-
studio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann; Wayne
Marshall (S.4 /5 u. 16 /17): Frank Höhler; Waltraud Meier:
mit freundlicher Genehmigung der Agentur.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte dies
im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Feh-
lern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns
zu melden, damit wir berechtigten Forderungen umgehend
nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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